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Die ZWEeI Gestalten des Protestantismus
WOLFGANG SEIBEL S}

„ÄLTPROTESTANTISMUS“ UN ‚‚ NEUPROTESTANTISMUS““

In der ber vierhundertjährigen Geschichte des reformatorischen hri-
tentums hat <aum eine EKpoche eıne ähnlich folgenreiche Rolle gespielt W1€e€
das Jahrhundert Hier nämlich begann mıt dem Einbruch des Geistes der
Aufklärung eın innerer Umwandlungsprozeß, der den Protestantismus fast
och tiefer spalten sollte als die AUSs dem Jahrhundert stammende Tren-
HU der Iutherischen un: der reformierten Konfession. seınen gelistes-
geschichtlichen und rel1gionssoziologischen Forschungen hat Ernst Iroeltsch
für diese eCUu«ec Kntwicklungsstufe den Begrift „Neuprotestantismus‘““ SC-
räg und ih den „Altprotestantismus‘‘ der Reformationszeit un des

Jahrhunderts abgehoben
Jener „Altprotestantismus‘‘, sagt C sSe1 1im wesentlichen och dem Geist

der mittelalterlichen Welt verhaftet. Mit der Betonung des Bibelwortes halte
ach w1€e VOrT Prinzip des Dogmas test un erkenne weiterhin eine

übernatürliche, der menschlichen Vernunft absolut vorgeordnete Autorität
Statt jede Autorität solcher Art beseitigen, habe Jlediglich die Ge-

wichte VO Lehramt auftf die Bibel verschoben. rst 1m Jahrhundert Se1
der Geist der modernen Welt, der bislang DUr In den Kreisen der Huma-
nısten un der mystischen Spiritualisten aufgetaucht WAarT, auch in den Pro-
estantıismus eingedrungen. Dieser NCUE, aus Aufklärung und Pietismus sTam.-
mende Geist habe den och mittelalterlichen Altprotestantismus iın eine VOI’' -

geistigte Glaubensreligion verwandelt, die I1 nicht mehr Bibel oder Kırche,
sondern 1Ur och cdie Ssouveran Vernunft des einzelnen als Norm anerkenne.
Erst ın diesem gewaltigen Prozefßß der „Umsetzung des Protestantismus
eine philosophische Bildungsreligion“‘ selen die tiefsten Intentionen der Re-
formation ZUT> Wirkung gekommen un hätten endgültig die mittelalterliche
Hülle, die S1e bislang bedeckte, durchbrochen.

Vor allem Diıe Bedeutung des Protestantismus für die Entstehung der
dernen Welt (Vortrag auf dem Hıstorikertag in Stuttigart Hıst £sch /1906)1—66;: als selbständige Veröffentlichung Protestantisches Christentum
und Kırche 1n der Neuzeit, IN : Diıe Kultur der Gegenwart 4) selbständig719292 Luther, der Protestantısmus und dıe moderne Welt, inNn: GesammelteSchriften (1925) 202-— 9254
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Wolfgang Seibel
Mit dieser Auffassung sfieß Troeltsch autf nicht geringen Widerspruch;

betrachtete doch den Protestantusmus nıicht als religıöse Bewegung, SOIl-

ern lediglich als Erscheinung der (seistes- un Kulturgeschichte. Deswegen
blieb iıhm eine wesentliche Dimension des reformatorischen Christentums
verschlossen. Das äußere Bild der beiden Entwicklungsstufen jedoch hat Dr

mıt ungewöhnlicher Treffsicherheit beobachtet.
In der 'Tat hatte der Protestantismus des un Jahrhunderts einer

übernatürlichen, für alles menschliche Denken malßgebenden dogmatischen
Autorität festgehalten. Man wußte den Absolutheitsanspruch der Wahr-
heit und verwarf jede andere Lehre als häretischen Widerspruch Z vVan-

gelıum (sottes Man wußte auch, dafß 6S DUr eine wahre Kirche gibt, der sich
alle ihres Heiles willen eingliedern sen. In der 'Tat der Reformatoren
sah Iinan ott selbst Werk, der 1er seine Kirche gereite un! den reinen
Glauben wiederhergestellt habe Die Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehr-
amtes hatte 7, W grundsätzlich verwortfen. ber in der Praxis hielt
iIna  - ihr fest und betrachtete die Bekenntnisschriften aqals verpflichtende,
ja unfehlbare Formulierungen des rechten Glaubens. Luther War der Vvon

ott berufene Lehrer der Rechtgläubigkeit, und seıine Lehre galt praktisch
als unumstößliches Dogma So hatte sich T7W der Inhalt der Lehre wich-

tıgen Punkten geändert, das Prinzip des aber un dıe Überzeugung
VOo  b einer alle verpflichtenden ahrheit War nıcht geschwunden. Darın WaLr

der Altprotestantismus tatsächlich dem katholischen Mittelalter treu SCc-
blieben.

Nun aber, mıiıt dem Einbruch der Autfklärung Beginn des Jahrhun-
derts, wird die autonome Vernunit des Menschen auch ın Sachen des Jau-
ens oberstes Kriterium der Woahrheit. Jle anderen Autorıitäten, die bisher
och In Geltung standen, werden verworfen. Die Bibel büßt ihre Würde eın
und mu sich Weltverständnis des modernen Menschen INESSCIL lassen.

Dogmen, die mıt den Prinzipien der Vernunft nıcht In Kıinklang A

stehen scheinen, werden ausgeschieden oder umgedeutet. Die Wahrheit,
meınt MMall, lasse sich überhaupt nicht ın festen Formeln aussprechen und
INa  —; deswegen qauft den dogmatischen Absolutheitsanspruch, den der

Altprotestantismus och aufrechterhalten hatte, vollständig verzichten. Die
Reformatıon sieht Ina.  ; 10808  > als den Begınn einer mächtigen ewegung,
der sich der SOUuverane menschliche Geist dıe Freiheit VO  a allen dogmatı-
schen un kirchlichen Bindungen erkämpft, eine ewegung, die mıt {.uthers
Aufstand die Autoritätskirche begann un nNUu auch den Alt-

protestantısmus das unumschränkte Recht des einzelnen auf se1ine eigene,
vomn keiner höheren Autorität mehr gebundene Freiheit der Überzeugung
geltend macht

A Zu diıesem Woandel des Lutherbildes vgl VOLr allem Zeeden, Martın Luther
und dıe Reformatıon 1m Urteil des deutschen Luthertums, Bde, Freiburg
A  “g Bornkamm , Luther 1mM Spiegel der deutschen Geistesgeschichte,
Heidelberg 1955 ort weiıtere Laiteratur.
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1e  . welıl Ges£alten des Protestantismus

vDie zwéi Ges£altefides\ Protestantismus -  Das Wesen dieses „neuprotestantischen“ Prote$tantismus ist nicht mehr  so sehr im Bekenntnis zum wahren Evangelium Jesu Christi zu suchen, son-  dern in einer Haltung, die eher profanen als religiösen Ursprungs ist, näm-  lich in der grundsätzlichen kritischen Selbständigkeit des menschlichen Gei-  stes gegenüber allen Dogmen, Gesetzen und Überlieferungen, die Autorität  beanspruchen. Die Reformation hat dann nicht mehr einen idealen ursprüng-  lichen Zustand wiederhergestellt, sondern setzte einen neuen Anfang, dem  ein nie endender Fortschritt folgen sollte. Dieser Protestantismus ist darum  lebendige Bewegung. Er sucht in unablässigem Fragen und Ringen sein eige-  nes Wesen. Er muß seine Formen immer wieder in Frage stellen und darf  nur ein Kriterium der Wahrheit gelten lassen: die subjektive Überzeugung  des eigenen Gewissens und das kritische Weltverständnis des modernen  Menschen. Der Neuprotestantismus ist liberal, relativistisch und immer mo-  dern. Es ist ein Protestantismus im Sinn der Schleiermacherschen Formel:  „Die Reformation geht weiter.“  Im Lauf des 18. Jahrhunderts gelangt diese neue Gestalt des Protestantis-  mus sehr schnell zu mächtigem Einfluß und tritt fortan neben der alten, be-  kenntnistreuen Richtung mit dem Anspruch auf, der legitime Erbe der Re-  formation zu sein. Er vermag sich freilich nicht vollkommen durchzusetzen.  Obwohl er die geistig führenden Schichten wie im Sturm erobert und in der  hohen wissenschaftlichen Theologie des 19. Jahrhunderts die beherrschende  Rolle spielt, kann er den kirchlichen Altprotestantismus nicht überall ver-  drängen. Auch er lebt weiter, geschwächt zwar und in die Verteidigung ge-  drängt, doch nie erliegend.  So gibt es fortan nicht mehr nur „Lutheraner“ und „Reformierte“, son-  dern, quer durch diese Trennung in Konfessionen, „Protestanten“. Jetzt  erhält dieser an die „Protestation‘“ auf dem Speyerer Reichstag von 1529  anknüpfende Begriff seine moderne Bedeutung?. Während ‚evangelisch“  mehr auf das positive Anliegen der Reformation, das Bekenntnis zum reinen  Evangelium Jesu Christi, hinweist, bezeichnet „protestantisch“ eher die kri-  tische, „protestierende“ Haltung gegen die alte Kirche und das Einstehen  für die eigene Überzeugung gegen jede Macht und Autorität. Der Altprote-  stantismus ist „evangelisch“, kirchlich und konfessionell. Der Neuprote-  stantismus ist betont „protestantisch‘“ und darum grundsätzlich kritisch.  Diese doppelte Gestalt des Protestantismus hat ihren Ursprung in der Ge-  stalt und Tat Luthers selbst und bezeichnet die Problematik der Reforma-  tion überhaupt*. Sieht man in der Reformation primär eine neue Lehre —  etwa in der lutherischen Prägung: die Rechtfertigung allein durch den Glau-  3 Dort hatte die Mehrheit. der Reichsstände beschlossen, die Reformation solle bis zum  Konzil nicht weitergeführt und der katholische Glaube überall geduldet werden. Der be-  rühmt gewordene Kernsatz der protestierenden Minderheit lautet: „In Sachen Gottes Ehre  und der Seele Seligkeit belangend muß ein jeglicher für sich selbst vor Gott stehen und  Rechenschaft geben.‘“  * Darauf hat besonders E. W. Zeeden a.a.O. 1379££. und W. v. Loewenich, Von Augu-  stin zu Luther, Witten 1959, 180—185 hingewiesen.  11*  163)as Wesen dieses „neuprotestantischen“ Protestantismus ist nıicht mehr
sehr 1im Bekenntnis ZU wahren Kvangelium esu Christi suchen, s10)05:

ern einer Haltung, die eher profanen als religiösen Ursprungs ist, nam-.-
lich iın der grundsätzlichen kritischen Selbständigkeit des menschlichen (1
sTES gegenüber allen Dogmen, Gesetzen und Überlieferungen, die Autorität
beanspruchen. Die Reformation hat ann nicht mehr einen idealen ursprüng-
lichen Zustand wiederhergestellt, sondern setzte einen Anfang, dem
ein nı€e endender KFortschritt Tolgen sollte Dieser Protestantismus ist arum
lebendige Bewegung. Kır sucht unablässigem Fragen und Kıingen se1ın e1ge-

Wesen. Er mu seine Formen immer wleder iın Frage stellen un: dartft
1Ur ein Kriterium der Wahrheit gelten lassen: die subjektive Überzeugung
des eigenen (Sewissens un das kritische Weltverständnis des modernen
Menschen. Der Neuprotestantismus ıst lıberal, relativistisch un immer
ern. Es ist eın Protestantismus Sinn der Schleiermacherschen Hormel:
„Die Reformation geht weıter.“®

Im Lauf des Jahrhunderts gelangt 1ese CU«C Gestalt des Protestantis-
IL1LUS sehr schnell mächtigem Fintflu{fß un trıtt Tortan neben der alten, be-
kenntnistreuen Kichtung mıt dem Anspruch auf. der Jegitime LErbe der Re-
formation sein. Er VeELINAS siıch Treilich nıcht vollkommen durchzusetzen.
Obwohl die geistig führenden Schichten WIe 1ım Sturm erobert un der
hohen wıissenschaftlichen Theologie des Jahrhunderts die beherrschende
Rolle spielt, ann den kirchliehen Altprotestantismus nıcht überall VEr -

drängen. uch lebt weıter, geschwächt ZWar und In die Verteidigung g-
drängt, doch nıe erliegend.

So gibt CS fortan nıicht mehr 1Ur „Lutheraner“‘ un ‚„‚Reformierte‘“‘, SON-

dern, YUuUCr durch diese Trennung Konfessionen, ‚„Protestanten‘‘. Jetzt
erhält dieser Al die „Protestation“®“‘ auf dem Speyerer Reichstag VO  _ 1529
anknüpfende Begrift seine moderne Bedeutung?®. Während ‚evangelisch“
mehr auf das posıtıve Anliegen der Reformation, das Bekenntnis ZU reinen
KEvangelium Jesu Christi, hinweist, bezeichnet ‚„protestantisch“‘ eher die kri-
tische, „protestierende‘‘ Haltung die alte Kıirche un das Einstehen
für die eigene Überzeugung jede Macht un: Autorität. Der Altprote-
stantısmus ist „evangelisch“‘, kirchlich un!: konfessionell. Der Neuprote-
stantısmus ıst betont „protestantisch“ un darum grundsätzlich kritisch.

Diese doppelte Gestalt des Protestantismus hat ihren Ursprung In der Ge-
stalt un Lat Luthers selbst un bezeichnet die Problematik der quorma-
tiıon überhaupt *. Sieht INnan In der Reformation prımär eine CUu«cC Lehre
eiwa In der Iutherischen Prägung: die Rechtfertigung allein durch den Jlau-

ort hatte dıe Mehrheit der Reichsstände beschlossen., dıe KReformatıon solle hıs ZU
Konzil nıcht weıtergeführt und der katholische Glaube überall geduldet werden. Der be-
rühmt gewordene Kernsatz der protestierenden Minderheıiıt autet: ‚In Sachen Gottes hre
nd der Seele Seligkeit belangend mMu ein jeglicher für S1C selbst VOL ott stehen und
Rechenschaft geben.‘“

Darauf hat besonders Zeeden a,() 379 un Loewenich, Von Augu-stın Luther, ÄWıtten 7959, 150— 185 hıngewlesen.
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ben ann geht 1m Protestantismus das Fürwahrhalten dieses
Glaubensinhaltes, un: entsteht eiıne feste, einheitlich strukturierte und
durch 1e6sS€6€ Lehre geeinte Gemeinschaft. Dann Freilich War Luthers Ent-
scheidung die katholische Kirche eine einmalige Tat, und eine Schrift-
auslegung, die VOoO  —; seiner Lehre abwiche, darf nıcht mehr gestalttet seIN. Das
hat aber notwendig eın kirchliches Lehramt ZU Folge, da sich Luthers ber-
ZEUSUNG, das rechte Schritftverständnis werde sich Vo  —; selbst durchsetzen,
schon seinen Lebzeiten nicht bewahrheitete.

Sieht THNan aber in der Reformation en Protest die Autorität der
Kirche untier Berufung qauf die eigene Gewissenserfahrung, annn ıst 65 Von

vornherein nıicht möglich, den einzelnen auf eine bestimmte Lehre Ver-

pIflichten. Wie Luther die gesamte bisherige Überlieferung der Kirche
seinem Verständnis der OÖffenbarung ma un alles verwarft, w as mıt ihr
nıcht übereinstimmte, ohne dafß letztlich einen anderen Grund für 1ese
Auswahl anführen konnte als seine persönliche Erfahrung, mu{1ß jedem
Protestanten das Recht einer ähnlichen Entscheidung zustehen, auch dort,

sS1€e sich die TLehre der Reformatoren selbst richten sollte. Als des-
der Neuprotestantismus der Aufklärungszeit die gesamte bisherige

Überlieferung, auch die der Reformationskirchen, Wirklichkeitsver-
ständnis des modernen Menschen mal un alles ausschied, W as miıt ihm nıcht
übereinzustimmen schien, gehorchte L11LUL einem Grundsatz, den die Refor-
maton selbst aufgestellt hatte. Dieses „protestantische“ Verständnis der
Reformation annn freilich sehr weıt WES VO Luthers Lehre, ja bıs Selbst-
auflösung des Protestantismus als geschlossener Gemeinschaft führen Seit
dem 18. Jahrhundert gibt arum auch „Protestanten‘‘, die nıcht mehr
„evangelisch‘‘, ja aum mehr christlich sind, die aber dennoch In der Refor-
matıon die Grundlage ihrer Überzeugung sehen. Luthers „Geist“‘, aut den
sich Lessing berief®, liefß 1ler den ‚„‚Buchstaben“‘ seiner Léhre weıt hinter
sich.

So zönnen sich beide Gestalten des Protestantismus auf die Reformation
beruftfen. Das wird auch der Grund se1n, die Auseinandersetzung ZW1-
schen Altprotestantismus un Neuprotestantismus, zwischen Kirche un
autonomer Gläubigkeit, zwischen Bekenntnis un kritischer Vernunft och
heute niıcht entschieden ist WAar hat die kirchliche KRıchtung neue Kräfte
SCWONNCNH un führte eiınem SaNZ Bewußflitsein VO der Kirche un:
ihrem Bekenntnis. ber auch die Nachfolger des Neuprotestantismus kämp-
fen miıt den Waffen einer och kritischeren Wissenschaft?”. ährend ihm
die konfessionellen Protestanten vorwerfen, habe längst die Grundlagen

Loeweni:ch (a.a.Q. 1832) sagt mıiıt Recht Die Geschichte des ‚„„protestantischen”
Luther ‚„Jäuft weıthın parallel mıt dem Abbau seiner dogmatischen Autorität‘®.

da  [e) ‚„Der wahre utheraner ıll nıcht beı Luthers Schriften, 11l beı Luthers Geist S6-
schützt se1IN; und Luthers Geist erfordert schlechterdings, dafß INa  - keinen Menschen, in
der Erkenntniıs der Wahrheit nach seinem e1lgenen Gutdünken fortzugehen, hindern muß.**
(Aus dem Ersten Antıi-Goeze: Derke DIII, Berlin 171956, 203.)

Damıt ist nıicht gesagl, dafß der aufgeklärte der lıberale Protestantismus noch in sel-
1ICcT konkreten Gestalt lebendig sel. Es geht die Gültigkeit seiner kritischen Prinzipien.
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talten de otestantısmus

derv Reforxhätiön‚ wenn nicht des chrisflicherl Claubens überhaupt verlas-
sen, $ühlt sich als Jegitimen Krben der Reformation un! meınt seinerseits,
der kirchliche Protestantismus habe das reformatorische Anliegen och Sar
nicht erfailst un STa dessen Elemente der katholischen Kirche solchem
Mal aufgenommen, dafß In wichtigen Fragen katholische, nicht protestan-
tische Prinzıplen befolge. Während die einen den Neuprotestantismus als
Entstellung der Reformation verwerfen, bejahen ıhn die andern als kon-
sequente Weiterführung des 1mM Jahrhundert Begonnenen und als not-
wendige Kntwicklungsstufe des protestantischgn Denkens überhaupt.

DER EKRITISCHE PROTESTANTISMUS

Diese Bejahung des Neuprotestantismus finden WIT deutlichsten
dem großen Werk VO  — Martıin Werner „Der protestantische Weg des lau-
bens  6o (Bern Für iın ist die Reformation eiINne notwendige Stuftfe
dem „Proze{fß der zwangsläufigen Knteschatologisierung des ursprünglichen
Christentums®® der seıt dem Nichteintreffen der Parusie Christi
Gang sel. Mit ihrer grundsätzlich kritischen Haltung „gegenüber der bıs
her herrschenden kirchliehen Autorität un: iıhrer Tradition®® 097) schreite
die Reformation „Taktisch ber die bisherige Entwicklung hinaus®®
un stelle „eiIne eCu«Cc (Gestalt des Christentums dar®‘ (6953 WAar sSe1 „1M
ersten reformatorischen Anlauf®® och nicht gelungen, das begonnene
Werk Ende führen. Erst der aus der ‚„Selbstauflösung der altprote-
stantischen Orthodoxie®‘ entstehende Neuprotestantismus habe den
Mut gefunden, auch jene Überreste der alten Kirche auszuscheiden, die der
Altprotestantismus och beibehalten hatte. Indem 99  1€ kritische Vernunft
gegenüber dem kirchlichen Autoritätsanspruch grundsätzlich vorbehaltlos
ZUrTr Geltung un ZU Wort kommen Lälst®® und indem die Antwort uf die
Frage des Glaubens „in vorbehaltloser kritischer Selbstbesinnung ach Ma{fßs-
gabe der Wirklichkeitserfahrung des gegenwärtigen Menschen aut eigene
Verantwortung hın sucht‘‘ (6598), sSe1 eine ‚„legıtiıme Fortbildung des
sprünglichen Protestantismus“® un mache Jediglich Von einem Recht (Ge-
brauch, „das ihm eben die Reformation In die and gegeben hatte®® (3) Des-

könne Inan den Neuprotestantismus DUr VO  a katholischen Prinzipien
aQus in Frage stellen, also DUr ‚,‚Vomn einem Protestantismus aUS, der 1m Wider-
spruch Z  _ Reformation selber neuerdings einem katholisierenden 'TIra-
ditionsprinzip zurückgekehrt ıst und damıt sich selber verleugnet hat“® (3)

Dieses Ja ZU Neuprotestantismus bedeute jedoch nicht, dafß schon dıe
Aufklärungszeit die Lösung aller Fragen gefunden habe Auch ıber diese
Entwicklungsstufe IMUSsS.  — der Protestantismus hinausschreiten und den e1N-
mal beschrittenen Weg INn uneingeschränkter Folgerichtigkeit ZU Ende

Der Protestantismus. Prinzıp und Wirklichkeit, Stuttgart 1950
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Wolfgang Seibel
hen Dann freilich gerate unvermeiıdlich In den Bereich der Philosophie
(000 Denn ın der Frage ach der christlichen Wahrheit komme nıcht
auftf eine Lehre ber Christus un nicht auf die ‚„heilsgeschichtlichen ° af-
sachen“‘® se1INes Todes un seiner Auferstehung, sondern DUr auf das Iun des
göttlichen illens (  Y Hierin, un ıIn der grundsätzlichen kriti-
schen Haltung, die dieser Erkenntnis führte, liege ‚„die große Sendung
des Protestantismus“‘® un seiıne Bedeutung „Tür das geistige Schicksal des
christlichen Abendlandes‘‘

uch Paul Tillich ® bejaht die kritischen Prinzipien des Neuprotestantis-
I1LUS, WAar k  onne  E: der Protestantismus als geschichtliche Erscheinung (das
„protestantische Zeitalter””) seinem Wesen hntreu werden und aUus der Ge-
schichte verschwinden (231.; 31f£.) ber das „protestantische Prinzip““ SE1
‚VON ew1ger Dauer®® (32) un: ‚wirksam in allen Perioden der Geschichte‘‘

als eın „ständiges Kriterium alles Zeitlichen“® (12) Iüs bılde die alleinige
Grundlage der Kirchen der Reformation, se1 aber mıiıt ihnen ebensoweni_g
identisch WIE mıt irgendeiner seiner anderen historischen Formen. Als eine
„lebendige bewegende Kraft“‘ enthalte CS ‚„den göttlichen und menschlichen
Protest jeden absoluten Anspruch, der für eine bedingte VWirklichkeit
erhoben wird, auch dann, WEn dieser Anspruch VO der protestantischen
Kirche selbst ausgeht”” Hs sSe1 unvereinbar mıiıft kirchlicher Autorität,
mıiıt Priestertum, mıt Sakramenten, miıt Kultus un mıt. einer festen Lehre,
mıt sämtlichen Formen also, In denen der Protestantismus ohnedies 1Ur eiıne
schwache Nachahmung der katholischen Kirche sein ONNnNe.  9e; Nas protestan-
tische Prinzip raube vielmehr der Kirche alle sichtbaren Hormen. Kıs mache
auUus ıhr „eiIne fast gestaltlose Gruppe Q nrofaner Menschen“® (249), die dorf
stünden, ‚WOo eın Fußbreit mehr gesicherten Bodens bleibt“® un die
nıemals mıft etzter Sicherheit wissen könnten, welche Lehre wahr und wel-
cher Weg der VO  —; ott gewollte se1 Die Massen des modernen Zeit-
alters suchten allerdings jene „sakramentale Autorität‘, die der protestan-
tische Protest verneınt So werde die Zukunft des Protestantismus bel
einıgen wenigen Menschen lıegen, die ohne kirchliche Vorschriften, ohne
Organisation und Überlieferung als „e1Ine Art Orden oder Bund“* An  ‚„„eIne ak-
tıve Gruppe“ bildeten un den ungebrochenen protestantischen Glauben „„als
das neuordnende Prinzip den Wirren der Gegenwart”” festhielten

Für W alter Vo  ; Loewenich? ıst die Reformation gleichfalls „EIn Bruch“‘
miıt der „bisherigen dogmengeschichtlichen Entwicklung“® 246) Indem
Luther „‘seine subjektive Einsicht iber das Urteil der Kirche gestellt” habe

177 habe die „grundsätzlich kritische Haltung“ 1506) ZULF Grund-
lage des Protestantismus gemacht. Deswegen se1 das Schriftprinzip ‚„„das Pro-
testantische Prinzip schlechthin“®‘, und weil gleichzeitig eın „Prinzip der
Freiheit““ se1l 159), k  onne  .. Inaln Luther mıft Recht einen „Herold der Ge-

Glaube, Kırche, Theologie. Freiheıit un Bıindung 1Im Christsein., Wiitten 19585
(abgekürzt: G); Von Augustın Luther. Beıträge ZUTC Kırchengeschichte, eb 1959
(abgekürzt:

166



Die zwei Gestalten des P_rotesfantismus
wissensfreiheif“ NeEeNNeEN A 182). Allerdings besitze das Schriftprinzip eiıne
„revolutionäre Kraft, die den Reformatoren selbst ohl Sar nıcht klargewor-
den ist““ 2536) Kıs unterstelle die gesamte Lehre der Kirche der persön-
lichen wissenschaftlichen Arbeit un Überzeugung des einzelnen un
kenne keine andere Autorität d auch nicht den uchstaben der Bibel Kıs
se1l deswegen e1in „Sprengkörper gegenüber allem ‚katholischen‘ Denken‘‘®
(A. 24 () und der Treije Protestantismus der Neuzeit dürfe sich „mit gutem
(jewıssen aut Luther berufen“‘ 159) „Der Protestantismus steht un Fällt
mıit dem Satz Die Reformation geht weiter“® 150) Die Überzeugung, dafß

feste un: absolut wahre Dogmen gebe der „dogmatische Absolutis-
mus  . SETIZE den Glauben ein unfehlbares Lehramt notwendig VOTAaus

un se1l deswegen „mit der reformatorischen Lehre unvereinbar‘“®‘ 15
enn die Reformation richte sich gerade diesen Glauben. I)as Schrift-
prinzıp gestatte DUr den „dogmatischen Relativismus“‘ (A 259)

Iheser „Mut ZUFF grundsätzlich kritischen Haltung”® 144) tehle aber

jenem Protestantismus, der In der Nachfolge der altprotestantischen Ortho-
doxıe Kirche un: Dogma suche. Mit einer solchen Haltung
k  onne 111a ‚auf die Dauer nıicht be1l der Reformatıon haltmachen: annn
führt der Weg früher oder später ach Rom  .. Ja, ‚CS ist befürchten‘*‘, da{fß
eın solcher rneuerter Altprotestantismus, der dıe Bibel letztlich 1LUFr „„1M
Sinne der Kirche*“® verstehen wolle, „Luther heute SCHAUSO verurteilen würde,
W1e€e das seinerzeıt die Kurie getlan hat‘® Kıs gelte vielmehr: „NUr als ‚Neu-
protestantismus‘ ist der Protestantismus auftf die Dauer dem atholizismus
gewachsen, nicht durch eine ‚kleinkatholische‘ LÖSuUNg, die das eıl der
evangelischen Kirche In einer Steigerung der dogmatischen Autorität und
des ‚Amtes’ sucht‘“‘® 179)

ine ähnlich grundsätzliche Bejahung des Neuprotestantismus finden WIT
bei all jenen Theologen, welche die historisch-kritische Methode uneinge-
schränkt anerkennen. Es sSE1 für sS1Ee alle DUr Gerhard Ebeling genannt. Er
sieht das „qualitativ Neue  o der Reformation darın, da{fß sich die Auslegung
der Schrift 1Un kritisch das bisherige Verständnis des christliiechen
Glaubens wende. Wenn der Protestantismus diesem seinem eigenen Ur-
SPEUuNS ireu bleiben wolle, MUSSE auch sich selbst immertfort ın Frage stel-
len un: dürfe sich VOL dem Anspruch der historisch-kritischen Methode
nıcht auftf Kirche un Dogma zurückziehen. Nie dürfe „Kirche ach der
Reformation“®‘ werden. Kr mMUusSse ständig „Kirche Lın der Reformation“® blei-
ben 1

In diesen Beispielen haben WITr jenen Protestantismus VOL unNns, der wenl-
SCr die Lehre der Reformatoren als ihre kritische Haltung gegenüber aller
vorgegebenen Autorität betont und ın ihr das VW esen des Protestantismus
sıeht. jewohl die Reformatoren wichtigen Stücken des alten Dogmas

Die Geschichtlichkeit der Kirche und ihrer Verkündigung als theologi-
sches Problem, Tübingen 1954, Herner: Das W esen des christlichen lau-
bens, eb 1959, 44f.; Wort und Glaube, eb 171960, 4 3 44}
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f-esthielten‚ haben S16  . ach der Überzeugung dieser Theolog-enü doch den
Grund gelegt für das Neue, das zweihundert Jahre später ihre Absich-
ten, aber nıcht die Intentionen ihres Werkes entstehen sollte. Der
„neuprotestantische*‘ Protestantismus scheut nicht davor zurück, die kri-
tische Haltung, mıiıt der sich einst VOoO  - der katholischen Kirche lossagte,
auch seine eigene Tradition richten, un für diese kritische Frei-
heit ıst ihm eın Preis hoch, auch nicht der einer Selbstauflösung der
evangelischen Kirche als geschlossener Gemeinschaft. Er besitzt e1in sicheres
Gespür dafür, da{fß jede Betonung des Dogmas, der kKirche un des Amtes mıt
innerer Wolgerichtigkeit ZUr Aufnahme katholischer Prinzipien führt, und
weil diese grundsätzlich ablehnt, widerspricht auch allen Formen eiNnes
kirchlichen und bekenntnistreuen Protestantismus.

DErR KIRCHLICHE PROTESTANTISMUS

Diese kirchliche Richtung des Protestantismus hält sıch den „evangeli-
schen‘‘, nicht den ‚„protestantischen‘‘ Luther, seine Lieehre, nıcht
seinen Protest. Die Reformatoren, heißt hier, wollten Aur die ursprüng-
liche Reinheit des Kvangeliums wiederherstellen. Sie wollten die Kirche
der verlassen och beseitigen. Sie sollte DUr erneuer werden, un se1t siıch
die katholische Kirche diesem reformatorischen Anruf versagt habe, se1l das
wahre, ursprüngliche Christentum 1Ur ıIn den evangelischen Gemeinschaf-
ten finden Deswegen betont 1a0 hier die Kirche, das Dogma, das Amt
un: die Sakramente. Gewilß erkennt der Kirche und ihrem Dogma nıicht
jene untfehlbare Autorität Z die S16 für den katholischen Glauben besitzt.
Aber INa weil5, da{f das Kvangelium DUr iın der Kirche recht verkündigt
werden kann un: da{fß auch 1im Dogma Gestalt gewinnen ıll Der kriti-
schen Haltung sınd darum deutliche (Grenzen SCZOSCNH, die eiwa durch das
Dogma der alten Kirche und durch die Bekenntnisschriften der Reforma-
tionszeıt bezeichnet werden, wobei INnan 1m allgemeinen die normatıven Be-
kenntnisschriften VO  } der priıvaten un arum nıcht ma{ißgeblichen heo-
logie Luthers abhebt. Der Neuprotestantismus wird infolgedessen mıt aller
Schärfe zurückgewiesen, weıl das wahre Wesen der Reformation entstellt
habe un: keine echte Kontinuität seiner eigenen Vergangenheit mehr be-
sıtze1

Dieses „evangelische‘‘ Verständnis der Reformation finden WITr 1ın dem
Werk VO  — Ernst Kınder12., Der wahre evangelische Glaube, heifßt 65 bei
iıhm, führe notwendig Kirche un sSe1 1Ur ihrem Lebensbereich er

selbst. Die Eixistenz einer Kirche mıt Amt, Sakrament un fester Lehre Tolge
So VOT allem K. Kındt, Die Reformation 1m Urteil der Reformatoren, in:

Be€egnung der Christen, hrsg. Vo  > Roesle {L, Cullmann, Stuttgart 1959, 601—6185
Der evangelische Glaube und die Kırche, Berlin 1958
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unmittelbar aus dem Evangelium. dem Grundsatz „Allefi1 die Schrif a

gehe es eine „inhaltliche Bindung das Kvangelium“‘, nd das Kvange-
lium wolle „bei Namen genannt und verbindlich bekannt werden“‘
Deswegen IMUuUSsS  u die Kirche ber die ‚„RKReinheit der Lehre*®‘ wachen un!
jede falsche, dem Kvangelium widersprechende Lehre abwehren. uch habe
die Reformation „1N der Kirche und für die Kirche‘‘ (D47) gekämpit, un ihr
Protest „richtete sich keineswegs dagegen, daß 65 in der Kirche J radition,
Hierarchie un Institutionen gab“ (72) Er wandte sich vielmehr den
Anspruch der Unfehlbarkeit, den die katholische Kirche och heute erhebt
un den auch der kirchliche Protestantismus zurückweise. Das Dogma der
Kirche gelte 1er DUr soweiıt, als 6S die schriftgemäle Lehre wiedergebe. Da
aber die Heilige Schrift ın den wesentlichen Stücken klar se1 und sıich selbst
auslege, bedürfe 6s keiner kirchlichen Unfehlbarkeit, die rechte Lehre

erkennen un verbindlich tormulieren. In dieser Sicht wird Luthers
Tat /Ar einmaligen un für die evangelisch-Iutherische Kirche konstituie-
renden Kreignis. Heute freilich müdlte die Kirche, da s1e, wWwW1€e Kinder sagt,
ber die Reinheit der Lehre wachen hat, einen solchen Protest SCHAUSO
zurückweisen, w1e damals die katholische Kirche tat. Kvangelischer Christ
kann sich 1mMm kirchlichen Protestantismus 1Ur derjenige NCNNEN, der sich
Lehre der evangelischen Kirche bekennt.

Nicht weniger ıst der dänische Theologe Ekegin Prenter 13 überzeugt, da{fßs
der Protestantismus 1Ur als „lebendige Kircheninstitution mıt einem sicht-
baren Kultus®® (27) eine Zukunft habe, daß aber untergehen müßte, wWEeNnNn

der lıberale, neuprotestantische eıst die Vorherrschaft gewänne (25)
Kırche des Wortes, der Sakramente, des Amtes und der Dogmen /ö—105)
se1 dieser Protestantismus ın seiner Art ‚„ebenso kirchlich w1€e das römisch-
katholische Christentum“® ((9) Er ehme eıne „eigentümliche Mittelstel-
lung  66 eın „zwischen einer katholischen KRechten, die 1M Namen der
Freiheit protestieren mufßß, und einer protestantischen Linken, der er

seiner Kirchlichkeit nıicht folgen annn  co. Er kämpfe gleichzeitig „ SCSCH
die hierarchische Kirchlichkeit der römischen Kirche“ un!: „SCHCH die Un-
kirchlichkeit des liberalen Protestantismus‘® (60) Gegen jeden Anspruch
unfehlbarer Autorität betone die uneingeschränkte Freiheit der kriti-
schen Wissenschaft 3—067) „ohne Rücksicht darauf, WAas der Preis da-
für seın 66  mag (67) und TEeEIE ‚, dUuS vollem Herzen tTür die Notwendigkeit
der däkularisierung“‘ VON „Moral, Wissenschaft, Kunst und Politik®® eın (73)
Gegen die autonome Gläubigkeit des dogmenfreien Liberalismus halte an

Kirche un Dogma fest, dafß er 1er „auf einer weıten Strecke miıt der
römisch-katholischen Kirche zusammengehen‘‘ könne 1

Prenter ıll also die kirchliche Haltung des Altprotestantismus mıiıt der
kritischen Freiheit des Neuprotestantismus verbinden. Da sich allerdings die
Kritik des Neuprotestantismus gerade SCHCH dıe Kirchlichkeit des Altprote-

Der Protestantismus 1n unNns Zeit, Stuttgart 795
Ev.-luth. Kırchenzeitung (1960) 506
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stantısmus richteté‚ wird I1a  — Iragen muüssen, ob nicht eıne Haltüng die z
ere ausschliefßt. Hıer zeıgt sich eines jener Probleme, die em kirchlichen
Protestantismus VOoO  — Anfang innewohnen. Er muß voraussetzen, dafß die
wesentlichen Stücke der rechten Lehre VO  = der Heiligen Schrift unzwel-

deutig vorgeiragen werden. VWie aber, wenn die Schrift klar nıicht waäare
und jeweıls verschieden interpretiert würde ? der wenNnnNn sich zeigen ollte,
da{fß die Schrift jene Dogmen lehrt, dıe iIna  = der anders verstandenen
Schrift willen bisher verwari?% Würde In einem solchen Fall eın kirchliches
Lehramt die strıttigen Fragen klären, annn hätte Inan die kirchliche Struk-
iur gerettet, aber den Preis der Übernahme eines nıcht mehr reforma-
torischen, sondern katholischen Prinzips. Ließe 119a  - aber der kritischen
Freiheit ınbeschränkten Raum, annn führte der Weg geradlinig ZU Neu-
protestantısmus.

Solche Fragen werden nıcht DUr VO  — Vertretern des kritischen Protestan-
ti1smus gestellt. Sie kommen auch N den Kreisen des bekenntnistreuen
Luthertums selbst. uch der kirchliche Protestantismus, lautet der Vor-
wurf Matx Lackmanns 15, se1 dem Neuprotestantismus verfallen. „Hıne CVa

gelische Kirche, welche die konstitutiven Kennzeichen einer christlichen
Kirchengemeinschaft ım Siıinne des Neuen Testaments rägt, gibt 6S bıs heute
im Bereich des gesamten Protestantismus nıcht“ (AL) Kıs herrsche ein ‚e_

schreckender ‚„Verfall des substantiell Christlichen‘®‘® (51) Das Bild VO  - Gott,
VO  — Christus un VO Menschen se1 schon In der Reformation kraft eines
typisch protestantischen „Ausschließlichkeitsdenkens“ einselt1ig erfaßt un iın
dieser Kinseitigkeit VO Neuprotestantismus folgerichtig weiterentwickelt
worden, daß die Grundstruktur einer katholischen Kirche Dogma un
apostolische Nachftfolge schon seıt der Reformation verloren selen

Die Reformation habe aber eın anderes Zie]l gehabt. Als eine VOoONn (Sottes
Geist geleitete Bewegung habe sS1e nıcht eine Sonderkirche errichten, S00 I1-

ern die bestehende. Kirche „„1IN Übereinstimmung mıt der dogmatischen
un!:! rechtlichen Struktur der römisch-katholischen Kirche*‘ (109) reinigen
un wollen. Von dorther besitze das evangelische Christentum eiıne
Fülle „göttlicher Segnungen“”, 16 hıs aut den heutigen Jag als eıne offene
Frage der Antwort der katholischen Mutterkirche harrten 101—151; 175
bis 155) Desungeachtet berge schon die Reformation die Keime des Izom-
menden Verfalls, und Luther selbst (553—092) se1 ungewollt, aber nıcht
verschuldet ZU Vater des „Protestantismus”” geworden. Da se1in persön-
lıches Wahrheitsbewußltsein ZU. Ma{fßstah des Dogmas gemacht un auch

der Heiligen Schrift alles ausgeschieden habe, W as seiner persönlichen
Erfahrung widersprach, habe auch der radikalen Kritik des Neuprote-
stantısmus ihr Recht gegeben. „DeiIn Ich und seine Gotteserfahrung erheben
sich ZU Regulatıv für das, was christlich wahr un gültig, W as als Credo
und ogma der Kirche anzuerkennen t“ (70) „Luther erhoffte sich 1Ur

Credo Ecclesiam catholıcam. Evangelisches Bekenntnis den Protestan-
t1ısmus, Gra 1960 Vgl dazu dıese Zschr 167 (1960/61? 154f
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Die zwel Gestalten des Protestantismus
die Reformation der Kirche Haupt un! Gliedern ber das ‚Protestan-
tische‘® ın ihm hat eine Revolution der Kirche daraus werden lassen‘“® (92)

Darum bleibe Nnu eines: „AUS evangelischer Verpflichtung“‘® das ‚„‚Gehäuse
des Protestantismus“‘® verlassen un: jenes Ziel ZU suchen, das den besten
Absichten der Reformatoren vorschwebte, die Integration des evangelischen
Christentums als geschlossener Gemeinschaft ın der einen katholischen Mut-
terkirche, die als eINZIgE die Strukturen einer christlichen un apostolischen
Kirche bewahrt habe (3—11; 16117£.). So sSo das „Kvangelische“”, VO eIN-
se1lt1g Protestantischen befreit, „„1IN eiıner Gestalt eigener kirchlieher
Ordnung un eigenen katholischen Auftrags 1im umfassenden Leibe der
tholıca ecclesia sich N  => konsolidieren“‘ (12)

DER GEMEINSAME URSPRUNG

Iiese wenıgen Beispiele sS1E ließen sich leicht vermehren mögen g-
nugen. Sie zeıgen, dafß der Protestantismus keine einheitliche Grölße ıst. Kür
den Außenstehenden INnas die Verschiedenartigkeit der einzelnen (sestal-
tungen zunächst erwirrend sSEe1N. ber be1i näherem Hinsehen wird deutlich,
da{fß sich alle in irgendeiner VWeise In die Polarıität „Altprotestantismus‘“
„Neuprotestantismus”‘ einordnen, un: dafß S1e 1ın einer och tieferen Schicht
durch ihre gemeinsame W urzel, die Reformation, verbunden sind. Diese
Vielfalt ıst nıcht eiwa das Krgebnis eines Abfallsprozesses des Protestantis-
I11.LUS VO seiner ursprünglichen orm., Sie gründet vielmehr 1m Wesen der
Reformation selbst. Bereits die 'Tat des 16. Jahrhunderts barg die Keime
aller Gestalten des Protestantismus, un ın ihrer scheinbar verwirrenden
Fülle entfaltet sich DUr der spannungsvolle Reichtum des Ursprungs.
INnan In der Reformation prımär den Protest jede kirchliche Autorität
und In Luther den Herold der Gewissensfreiheit sieht, oder ob Ial eine be-
stimmte Lehre für das Entscheidende hält, ob [al die Reformation Iso
„neuprotestantisch‘ oder ‚„altprotestantisch”” deutet, hat 111411 eine Seite
des komplexen (‚anzen richtig erfa{fßt.

Zweifellos ıst der Neuprotestantismus VO  —_ der Lehre der reformatorischen
Bekenntnisschriften un auch VO Glauben der Reformatoren selbst vVle-
len un: wesentlichen Punkten abgewichen. Aber tatl 16585 kraft jenes kri-
tischen Prinzips, das bereits die Schritte der Reformatoren lenkte. Ebenso
zweitellos hat der Altprotestantismus wesentliche KElemente der katholischen
Kirche bewahrt. Aber auch Tolgt darın den Reformatoren, NUur daß nicht
mehr auf ihren Protest, sondern aut ihre Lehre, auft ihren persönlichen Jau-
ben un: auft ihr praktisches Verhalten gegenüber ihren Anhängern schaut.
VWollte Inan beurteilen, welche der beiden Richtungen das legitime Erbe der
Reformation bewahrt, mülßte INa  - jeweils eine bestimmte Auffassung VO

VWesen des Protestantismus vorausseizen un dıes gerade steht Frage.
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Der Katholik INu diese Vielfalt WISSCHL, und darf nicht eLNnNe Richtung
vorschnell als die allein berechtigte Yorm des Protestantismus ansehen Die
Reformation wWar VO Tast unübersehbaren geschichtlichen Mächtig-
keit Sie hat nıcht 1Ur die verschiedenen (sestalten des Protestantismus aQus

sich hervorgehen lassen, S1IC hat auch das Gesicht uUunNnserer modernen VWelt
geprägt und hat allen Bereichen des Lebens unaustilgbare Spuren hinter-
lassen 16 Diese Wirkungen sind nıcht mehr rückgängig machen Sie k:  on-  ..
NCN aber INn erhalten, S] überformt werden VO der
Kntscheidung aller Christen für den Glauben der E6SLNEIN Kirche. Die-

hohe Ziel der Wiedervereinigung ıst erst ann erreicht wenn sich der
gesamte Protestantismus der Kirche Jesu Christi zusammentindet

Seine vielfachen (sestalten überspannen Raum., de1 sich VO  am der
katholischen Kirche bıs „philosophischen Bildungsreligion erstreckt
Wo diesem weıtlen Raum der Ort des einzelnen 1st ann Ial AUS scC1iHNer

Ansicht ber das Wesen der Reformation nıcht ohne weılleres ersehen. D)Das
Verhältnis des menschlichen Herzens ec11HNeINn ott JENC innerstie Mitte,
der allein die Kntscheidung ber SC CW1ISC5S eıl fällt bleibt dem Urteil
anderer unzugänglıch VWie Katholik den Glauben SCIHNeEeTr Kirche ach
aulsen hın och testhalten kann, obwohl ih Raum SCLNES Herzens
längst verlassen hat, ann Verfechter des liberalsten Neuprotestantis-
[L1LUS vielleicht brennender, glühender, leidenschaftlicher (Gott suchen als
mancher andere, der siıch ı sicheren Besitz der Wahrheit wähnt aber VOIl

den verzehrenden Forderungen dieser Wahrheit och kaum eIwas erfaist hat
Die Vielfalt des Protestantismus uUun: dıe ıhm innewohnende Dynamik die

(Gestalten treibt ist nıcht C1Ne Erscheinung, die Ina.  b 1Ur be-
dauern mülßte Sie ıst E1n bewegendes Zeugni1s ec1iNes beständigen, 1116 ruhen-
den Suchens ach der Külle der Wahrheit Jesu Christi. uch dort 111a

wesentliche Stücke des christlichen Glaubens preisgegeben hat IST doch
die Heılige Schrift die Mittelpunkt des Forschens steht un 1st das
Geheimnis Jesu Christı, auf das sich alles Fragen richtet Hier bewahrheitet
sich das Wort Schleiermachers 99  1€ Reformation geht weiter.“ Sie IMLUL
weltergehen, hHıs S16 der Gemeinschaft der heiligen Kirche Zael
gefunden hat

uch WITr Katholiken sind ı dieses Schicksal hineingezogen. Der Weg des
Protestantismus ist nıcht eLWAaSs, das 133 unbeteiligt lassen könnte. Die Fra-
SCH, die dort gestellt werden, ILLUSSCH auch Ohr gelangen. Kıs-
verhängnisvoll WEeNl WIL SIC nıicht hörten, und och verhängnisvoller, WEnnn

WI1II keine Antwort aut S1C fänden

Aus der reichen Lıiıteratur vgl besonders Müller-Armack, Relıgıon und Wiırt-
schafit. Geistesgeschichtliche Hıintergründe UNSCcCTITeEr europälischen Lebensform, Stuttgart
1959 Vgl dıese Zschr 1606 (1960) 157
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